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Vorgänge an der Anstalt. 

Mit Erlaß des Staatsamtes für Unterricht vom 30. Juni 1920, 
Zahl 12.542 wurde der Leiter der Geologischen Staatsanstalt, Regie­
rungsrat Georg G e y e r zum Direktor dieser Anstalt in der VI. Rangs­
klasse ernannt 

Mit Erlaß desselben Staatsamtes vom 20. Juni 1920, Zahl 6525 
wurde der Assistent der Geologischen Staatsanstalt Privatdozent Dr. 
Bruno S a n d e r zum Adjunkten und der Bibliothekar II. Klasse an 
dieser Anstalt Dr. Alfons Maluschka zum Bibliothekar I. Klasse 
ernannt. 

Ferner wurde auch mit Erlai des gleichen Staatsamtes vom 
30. Juni 1920, Zahl 12.541 der Chefgeologe der Geologischen Staats­
anstalt Oberbergrat Dr. J u l i u s D r e g e r und der Vorstand des 
chemischen Laboratoriums dieser Anstalt Regierungsrat F r i e d r i c h 
E i c h l e i t e r a d personam in die VI. Rangsklasse der Staatsbeamten 
befördert. 

Eingesendete Mit te i lungen. 

F. Keraer. Die G r e n z e zwischen K r i s t a l l i n ; und. 
T r i a s am N o r d h a n g e des T r ibu l aun . 

Wie in den Bergen beiderseits des Stubai steigt die Oberfläche 
des Kristallins auch in der Tribulaungruppe rasch gegen Westen an. 
Oberhalb des östlichsten Hauses von Gschnitz noch tief unterhalb 
der Baumgrenze gelegen, erscheint sie taleinwärts vom westlichen 
Ende dieses Dorfes schon in die Hochgebirgsregion hinaufgerüekt. 
Die Stelle, wo das Grundgebirge auf der Südflanke des Gschnitztales 
über dessen Sohle emportaucht, ist durch Schuttmassen verhüllt, die 
sich von den Dolomitwänden des Schmurzjoches niedersenken. Sie 
dürfte durch eine Quelle angezeigt sein, die nicht weit talauswärts 
vom Sehmurzbache dicht am Fuße des Bergabhanges entspringt. 
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